„Umgang mit dem Älterwerden“ (Juni 2006)

Pastor Martin Wolter

1.
Älter werden muss man lernen

Es sind fast genau 26 Jahre her, und ich war gerade ein paar Stunden vorher zum ersten Mal Vater geworden. Voller Freude und Erregung saß ich nun mit meinem Schwiegervater zusammen und sprach über das Kind und was diese neue Situation wohl jetzt mit uns machen würde. Im Laufe des Gesprächs fragte ich ihn: „Werner, nun bist du Opa geworden. Das ist ja auch ein Schritt zum Älterwerden. Wie bereitest Du Dich eigentlich auf das Alter vor?“ Diese Frage klingt vielleicht etwas vorlaut, denn immerhin war mein Schwiegervater zu diesem Zeitpunkt erst 55 Jahre alt, aber seine Antwort zeigte mir, dass er sich darüber bereits viele Gedanken gemacht hatte. Er war auch Pastor wie ich und dadurch in seinem Leben vielen älteren Menschen begegnet. Er antwortete mir: „Ich habe gerade bei Männern oft erlebt, dass sie nach der Pensionierung nicht mit ihrer neuen Lebenssituation klar kamen. Mir ist deutlich geworden, dass man schon lange vorher einüben muss, womit man sein Leben nach dem Beruf gestalten will.“ Ich denke, er hatte damals sehr recht – man kann nicht plötzlich mit 65 anfangen, für irgendwelche Hobbys zu leben. Und „nicht mehr arbeiten“ bedeutet nur, was ich NICHT tue, aber noch nicht, womit ich mein Leben gestalte.

Im folgenden ein kleiner Fragebogen, den man den Hauskreisteilnehmern auch schon beim Treffen vorher mitgeben kann. Dann ist genügend Zeit, ihn zu Hause in Ruhe auszufüllen.

Mein Traum vom Alter:

1.
Wo bin ich Menschen begegnet, deren Leben im Alter mich beeindruckt hat?
2.
Was könnte ich jetzt tun, um mein Alter ähnlich zu gestalten?
3.
Was erschreckt mich, wenn ich andere ältere Menschen sehe?
4.
Wie könnte ich vermeiden, in diese Situation zu geraten?
5.
Welche unerfüllten Träume leben in mir?
6.
Welche Formen gibt es, sie im Alter mit Leben zu füllen?
7.
Wie kann ich heute beginnen, mich darauf vorzubereiten?
8.
Was möchte ich tun, um auch im Alter beweglich zu bleiben?
9.
An welcher Stelle hätte ich Lust, vielleicht ehrenamtlich mitzuarbeiten?
10.
Würde es Sinn machen, dort jetzt schon Kontakte aufzubauen?
11.
Mit welchen Menschen muss ich jetzt Kontakte pflegen, damit ich im Alter nicht einsam 
bin?

Das sind insgesamt elf Fragen; vielleicht fallen Ihnen ja noch weitere sinnvolle Fragen ein.

Der Abend selbst könnte folgendermaßen ablaufen:

A)
Als Einleitung könnte man ein Wort von Gertrud von le Fort zitieren: „Das Altern ist wie die Woge im Meer. Wer sich von ihr tragen lässt, treibt obenauf. Wer sich gegen sie aufbäumt, geht unter.“

B)
Als zweiten Punkt könnten Sie sich vielleicht gegenseitig erzählen, welchen älteren Schauspieler oder welche ältere Schauspielerin Sie besonders mögen.

C)
Danach sollten Sie auf die oben genannten Fragen eingehen. Dabei gibt es verschiedene
Formen. Die einfachste ist natürlich, einfach alle Fragen der Reihe nach von jedem
Hauskreismitglied beantworten zu lassen – , wenn es dazu etwas mitteilen möchte. Man kann aber auch einfach reihum jedem Mitglied freistellen auf die Frage einzugehen, die ihm/ihr besonders wichtig ist. Dabei ist darauf zu achten, dass einige Fragen inhaltlich zusammen gehören (1-2; 3-4; 5-7; 9-10)

D)
Zum Abschluss des Abends hielte ich es für sinnvoll, dass ein Moment Ruhe herrscht und jede/r sich überlegt, welchen konkreten Schritt (oder welche konkreten Schritte) er oder sie in den kommenden Monaten unternehmen will, um sich auf das Alter vorzubereiten. Diese Schritte sollten möglichst schriftlich festgehalten werden. Es sollte ein Abend in etwa einem halben oder dreiviertel Jahr vereinbart werden, wo Sie sich darüber austauschen, welche Ideen Sie in die Praxis umsetzen konnten, bzw. woran es gescheitert ist. Für das schriftliche Festhalten ist es sinnvoll, postkartengroße Zettel vorzubereiten. Gegen die Verschriftlichung des Entschlusses wird es in einigen Kreisen Widerstand geben – die Erfahrung lehrt aber, dass sie uns hilft, unsere Entschlüsse selbst ernst zu nehmen. Die, die meinen, es nicht zu brauchen, sollten es den „Schwächeren“ zuliebe auch tun. Es ist natürlich möglich, dass in Ihrem Kreis schon einige bereits im Ruhestand sind. Die müssten dann einige Fragen für sich etwas umformulieren. Die Frage vier würde dann lauten: Was tue ich, um nicht in diese Situation zu geraten? Außerdem ist es natürlich sehr bereichernd, wenn Sie von geglückten und missglückten Versuchen, sich auf das Alter vorzubereiten, berichten können.
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